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Z« den Stichwahlen .
Äst der schwarz -blaue Block besiegt ?

Der Wahlkamps galt seit der Reichsfinanzreform dem
ausgesprochenen Zweck, die Mehrheit des schwarz -blauen
Blocks zu beseitigen, um für liberale Ideen und für
liberale Arbeiten Raum und Möglichkeit zu schaffen . Wie
verhalten sich dazu die bisherigen Wahlergebnisse ? Darauf
ist zunächst zu erwidern , daß die Wähler in überwiegender
Mehrzahl ihre Stimmen gegen den schwarz -blauen Block
abgegeben haben . Freilich entspricht dem nicht schon die
Verteilung der Mandatszifsern . In der Hauptwahl ist
die Mehrzahl der Mandate den Parteien des schwarz¬
blauen Blocks zugesallcn , 13L gegen 72 der anderen Par¬
teien ; aber dafür sind die Linksparteien weit stärker an
den Stichwahlen beteiligt , nämlich 232 gegen 118 , und
und wenn sie zum Teil auch gegeneinander in Stichwahl
stehen , so ist doch sicher, daß die 189 Stichwahlen zum
übergroßen Teil zu Gunsten der Linken ausfallen wer¬
den , und zwar voraussichtlich in erster Reihe zum Vorteil
der bürgerlichen Linken, die hierbei 129 Mandate be¬
streitet , von denen ein erheblicher Teil als absolut sicher
gelten kann, ganz gleich wie sich die aus der Stichwahl
ausgeschiedenen Parteien dazu stellen . Und wenn man
nun genauer prüft , so kann man sagen, daß die Er¬
reichung des eigentlichen Zieles des Wahlkampfes , die Be¬
seitigung der schwarz -blauen Blockmehrheit, keineswegs
außer dem Bereich der Wahrscheinlichkeit liegt , sondern sich
wohl erreichen läßt . Es ist dazu nicht einmal eine ganz
strenge Durchführung der gegenseitigen Stichwahlunter¬
stützung zwischen den beiden Parteien der bürgerlichen Lin¬
ken und der Sozialdemokratie erforderlich, sondern es
genügt , wenn im allgemeinen die Parole , daß der Kampf
gegen rechts geht, beachtet wird , und wenn namentlich
der Linksliberalismus sein Verhalten danach einrichtet.
Da die Kandidaten der Linken vielfach einen ansehnlichen
Vorsprung haben , so können sie auch ohne restlose Unter¬
stützung der ihnen politisch am nächsten stehenden Par¬
tei den Erfolg davontragcn , und in vielen Fällen genügt
es sogar, daß die Stimmen nicht der Rechten zusallen .

Wenn die Parteien und die Wähler hiernach ihr Ver¬
halten einrichten , so ist die Erreichung einer Mehrheit
der Linken , wie schon gesagt, sehr wohl möglich . Sie
wäre absolut sicher der einer Verständigung zwischen den
drei Parteien . Da hiermit aber nicht zu rechnen ist , so
muß man wenigstens das praktisch Mögliche ins Auge
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XIX . !
„Edith , ich bitte Dich," sagte Adam, „ habe die Güte ,

Meiner Mutter einen Brief zu schreiben .
"

Sie setzte sich an den Schreibtisch und fragte :
„ Was soll ich ihr schreiben ?"
„Schreibe ihr , daß ich sie bitten lasse , zu uns zu

kommen ; sie möge sich sofort auf die Bahn setzen . Es
wäre durchaus nichts passiert ; sie solle aber sofort reisen.
Ich will, daß sie für einige Wochen bei uns bleibt .

"
Sie schrieb den Brief . Am dritten Tage schon kam

die alte Frau und umarmte weinend ihren Sohn .
„ Ich danke Dir , teure Mutter , daß Du sofort ge¬

kommen bist, " sagte Adam leise .
„Mnn Sohn , mein süßer Sohn ! " schluchzte die

alte Frau , „ es ist doch selbstverständlich, daß ich gekom¬men bin, da Du mich riefst. Ich wäre schon längst hier,wenn Du es gewünscht hättest, wenn ich nicht gefürchtethätte, Dir ungelegen zu kommen.
"

„Du bleibst jetzt einige Wochen hier , liebe Mutter ?"
„Solange Du mich hier haben willst, lieber Sohn .

"
Am nächsten Tage war Adam mit seiner Mutter

allem im Zimmer . Die alte Frau war mit einer Hand-
! arbeit beschäftigt. Adam grübelte , auf dem Divan lie¬

gend . Dann stand er auf .
„ Mutterl "

, sagte er.
„ Was willst Du , mein Sohn ?"
„Ich - . . nicht wahr . . . ich war immer sehr schlecht

M Dir , Mutterl ?" fragte er stockend. !
„Rein , mein lieber Sohn , Du warst nicht schlecht , ;uur , ich weiß das recht wohl, nur wäre ich Dir im Wege i

gewesen , und deshalb wolltest Du nicht, daß ich nach !
Budapest kam . Aber ich wußte trotzdem immer . . . war Iimmer fest davon überzeugt , daß Du mich lieb hast .

" j

fassen , und das läßt sich ebenfalls sagen, daß eine Mehr¬
heit der Linken auch bei nicht strenger und genereller
Verständigung , wenn nur die Gesamtsituation richrig ge¬
würdigt wird , zu erreichen ist, wenn sie auch nur um
einige Stimmen stärker sein wird als Ne Rechtsparteien .
Wenn diese Möglichkeit anfangs nicht in Betracht gezogen
wurde , so lag das an dem nicht vollständigen Ueberblick .
Sieht man aber näher zu, so ergibt sich, daß neben
den etwa 100 Sozialdemokraten ungefähr ebensoviel Ver¬
treter der bürgerlichen Linken gewählt werden können, wo¬
bei sich die Verteilung zwischen diesen beiden Gruppen
etwa noch um 10 verschieben könnte. Das sind keine
bloßen Rechenexempel, sondern reale Möglichkeiten unter
Mitberücksichtigung der vorhandenen praktischen Schwie¬
rigkeiten , auch mancher Widerstände in der Wählerschaft,
die heute aber nach den bei den Ersatzwahlen gemachten
Erfahrungen geringer anzuschlagen sind als früher .

So liegen die Dinge in der Wirklichkeit, und das ist
die Aussicht, mit dewdie Parteien in die Stichwahlen zu
gehen haben . Selbst * ein Stück konservativer Desperado-
politir kann daran nicht sonderlich etwas verschlechtern.
Liegt dieses Ziel aber un Bereich der Möglichkeit, dann
mutz auch alle Kraft aufgeboten werden, es zu erreichen,
ohne Aengstlichkeit und mit Entschlossenheit. Eine Mehr¬
heit der Linken hätte natürlich erst manche Anfangsschwie¬
rigkeiten zu überwinden , bis sie praktische Arbeit leisten
kann ; aber sie würde schon von Wert sein als sichere
Abwehrmehrheit gegen reaktionäre Versuche , sie würde für
den kulturellen Fortschritt sorgen, sie würde auf eine
bessere Wahlkreiseinteilung dringen , um die bestehenden
schweren Ungleichheiten, die eine große Mehrheit fast ein¬
flußlos machen , zu beseitigen. Ist es auch keine homogene
Mehrheit , für alle politischen Aktionen, so ist sie doch
imstande , für eine andere Richtung zu sorgen, eine Ver¬
mehrung der Volksrechte, kurz , die vom Volke gejorderte
Liberalisierung der Politik durchzusetzen . Dann wäre auch
die Sozialdemokratie zum ersten Mal vor die Frage ge¬
stellt, ob sie ihre bisherige Taktik un Parlament ansgibt
und für eine Politik positiven Schaffens einzutreten be¬
reit ist . Für rein nationale Fragen wäre , auch wenn die
Sozialdemokratie da versagen sollte, immer noch eine
Mehrheit , bei der die gesamtliberale Vertretung den Aus¬
schlag zu geben hätte . Damit würde nicht mehr das
Zentrum , sondern der Liberalismus ausschlaggebend wer¬
den. Um dieses Ziel zu verwirklichen, gilt es jetzt, bei
den Stichwahlen alle Kräfte anzuspannen . Dann wird
der Wahlaussall auch die Erfüllung der freiheitlichen For¬
derungen ermöglichen. (F . Ztg .)

„ Hm !"
Er schwieg.
„ Mutterl !" Hub er dann wieder an .
„Was soll's , mein süßes Kind ?"
„ Mutterl . . . hast Du mich lieb ?"
„Ich habe Dich sehr lieb, mein teurer Sohn .

"
„ Du liebst mich sehr ?"
„ Ich habe Dich so lieb, wie mein Leben, Du bist mir

viel, viel teurer , als mein eigenes altes , unnützes Leben .
"

„ Warum liebst Du mich so sehr , Mutterl ?"
„Warum , mein Sohn ? Ja , was soll ich Dir denn

darauf antworten ? Weil Du eben mein Sohn bist. Du
bist ja doch mein Sohn !"

, „ Weil ich Dein Sohn bin ?"
„ Ja , weil Du mein Sohn bist . . . mein Leben . . .

mein Sohn . . . meine Seele . . . mein Kind !"
„ Deshalb liebst Tu mich ?"
„Ja , mein Sohn .

"
Adam verharrte eine Weile still, in Nachdenken ver¬

sunken . Dann lächelte er gezwungen.
„ Du findest meine Fragen sehr dumm , nicht wahr ,Mutterl ?" fragte er herbe.
„Nem , mein teurer Sohn . Mir tut es wohl , wenn

Du mich nach solchen Sachen fragst . Dann kann ich
Dir wenigstens sagen, wie lieb ich Dich habe.

"
Adam schwieg . Am nächsten Nachmittag zauderte

er eine Weile , ob er sprechen solle, erhob sich dreimal
vom Divan , um zu reden, ließ es aber immer wieder
daber bewenden. Schließlich setzte er sich auf und begann
zu sprechen .

„ Mutterl , sind wir beide allein ?"
Irl dieser Sekunde erschien Edith in dem offenen

Türrahmen ; sie war auf °den Fußspitzen gekommen, weil
sie glaubte , daß ihr Mann schliefe ; seine Frage war ihr
nicht entgangen ; verlegen und erschrocken tauschte sie einen
Blick mit der alten Frau . Dann hob sie plötzlich ihre
Hand , die alte Frau mit stummer Bitte beschwörend ,
daß sie seine Frage bejahe ; die Mutter zauderte , Edith
bat flehend, stumm, mit gefalteten Händen .

Die Parole der Sozialdemokratie .
Der sozialdemokratische „ Vorwärts " stellt

den Liberalen das Zeugnis aus , sie hätten nicht allzu
schlecht abgeschnitten, wenn jee die Jenaer Bedingungen
unterschreiben wollen , so würde die Sozialdemokratie ihnen
Helsen , die schwarz -blaue Mehrheit zu vernichten.

Die „ Schwäbische Tagwacht " gibt als Parole bei
den Stichwahlen den Kampf gegen den ichwarzblauen
Block aus . Das sozialdemokratische Zeutralorgau weist
darauf hin, daß der „ Liberalismus an einer Erneuer¬
ung der Wahlkreiseinteilung oder noch besser der Ein¬
führung von Verhältniswahlen noch viel stärker in¬
teressiert ist, als die Sozialdemokratie "

. Nur durch die
Zertrümmerung der alten ungesetzlichen Wahlkreisein -
teilung könnten Rechte und Zentrum in ihre Schranken
zurückgewiesen werden . Die Zertrümmerung dieser Wahl¬
kreiseinteilung und die Reinigung des gesetzlichen gleichen
Wahlrechts von feudal-klerikalem Rost und Schmutz sei
nur möglich durch die Zertrümmerung des schwarzblauek
Blocks .

Im „Tag " und anderen Blättern wird der Sozial¬
demokratie der Vorschlag gemacht, in einer Anzahl von
Kreisen die sozialdemokratischen Kandida¬
turen zu Gunsten der Liberalen z u r ü ckz u z i e he n.
Dadurch könnte die Wahl weiterer Konservativer ver¬
hindert und der schwarz -blaue Block weggefegt werden.

*

Der Bauernbund .
Der Bund der Landwirte erläßt in der Deut¬

schen Tageszeitung folgende Stichwahlparole : Unsere
Grundsatz bleibt : „ Unverändert gegen die Sozial¬
demokratie und Unterstützung anderer bürgerlicher Par¬
teien ; selbstverständlich unter Voraussetzung gleichwertiger
Gegenleistungen .

"
*

Die Nationalliberaken .
Der Vorstand des Nationalliber alen Lan¬

desverbands in Sachsen ersucht alle Parteiorgani¬
sationen , wo Stichwahlen vorzunehmen sind , für den
bürgerlichen Kandidaten gegen die Sozialdemokra¬
ten einzutreten , und zivar in Plauen für Günther (Fort¬
schrittliche Volkspartei ), in Freiberg für Tr . Wagner
(Konservativ ) , in Lschatz für Dr . Giese (Konservativ ), in
Borna für Herrn v . Lieber ! (Deutsche Rechtspartei ), in
Bautzen für Graefe (Neformpartei ) .

*

Dre alte Frau erwiderte stockend , in unsicherem Toire :
„ Wir srnd unter uns , mein Sohn .

"
„Es ist sonst niemand im Zimmer ?"
„Niemand .

"
„ Wirklich keiner ?"
„Keiner .

"
Da beugte Adam sich vor und stieß leise, erregt , heiser

aus :
„Mutter ! . . .

"
„ Was willst Du , mein Sohn ?"
„Mutter , betrügt man mich hier nicht?"
„Was sagst Du , mein teurer Sohn ?"
„ Ich frage, ob man mich hier nicht betrügt ?" wieder¬

holte er ungeduldig .
„Ja , wer sollte Dich denn betrügen , mein teures

Kurd ?" fragte die alte Frau im aufrichtigen Tone voll¬
sten Erstaunens .

,Zch . . . ich weiß nicht . . . . ich kann ja doch
nicht sehen . . . . Ich kann ja doch gar nichts sehen . . .
Mich kann ja doch jeder und jedweder betrügen . . .

"
„ Aber nein , mein teurer Sohn , nein, niemand be¬

trügt Dich ! Und wer, wer sollte Dich denn auch wohl
betrügen ?"

„ Wer ? Wer ? ! . . .
"

Er preßte die Zähne fest aufeinander und schwieg
eine Sekunde . Dann flüsterte er zornig :

„Edith !"
Taumelnd , schwankend lehnte Edith sich an die Türe .
Die alte Frau schlug verwundert die Hände zu¬

sammen.
„Mein teurer , guter Sohn , wie kannst Du nur

so etwas glauben ? ! Diese gesegnete , diese seelensgute
Frau ! Diese heilige, gute Frau !"

Er flüsterte mit fest zusammengepreßten Lippen :
„ Du wnßt nicht , was hier geschehen ist, Mutter .

"
„Nein , ich weiß es nicht, lieber Sohn . Was ist denn

geschehen ?"

FoMsetz»ng foltzt.



Die Nordd . Mlgem . Ztg . schreibt mit der Ueber-

<chri,fl „ Zu den Stichwahlen " : „ Der „ Vorwärts " ver¬

öffentlicht eine ganze Spalte von Glückwünschen der in¬

ternationalen Sozialdemokratie , die hofft, daß die So¬

zialdemokraten ihren Sieg bei den Stichwahlen noch ver¬

vollständigen werden . Ter Sieg des Sozialismus in

Deutschland ist auch der Sieg der internationalen So¬

zialdemokratie . Diese Glückwünsche zeigen mit aller

Deutlichkeit die Kluft zwischen den nationalen Parteien
und den Sozialisten . Der deutsche Reichstag ist die Ver¬

tretung des deutschen Volkes . Tie Sozialdemokratie Über¬

macht ihn zum Tummelplatz ihrer internationalen In¬

teressen . Welcher bürgerliche Wähler will ihr dabei be¬

hilflich sein ?"

Stratzburg, 16 . Jan . Wie wir erfahren , ist den
Wahlkommissionen allgemein anempfohlen worden , die

Rerchstagsstichwahlen für Elsa ß-L othringe »

ans Montag den 22 . Januar sestzusetzen.

Deutsches Reich .
Warenhaussteuer in Baden .

Die dem badischen Landtag angekündigte Regier¬

ungsvorlage wegen Erhöhung der städtischen Wa¬

renhaus st euer ist eine Folge der dem vorigen Land¬

tag überreichten Petition des Landesverbands der deut¬

schen Gewerben- und Handwerkervereinigungen , des Ver¬

bandes selbständiger Kaufleute und Gewerbetreibenden Ba¬
dens und der Handwerkskammer Freiburg sowie der Han¬
delskammer Villingen . Bisher haben Neins Handelsbe¬
triebe , deren .Hauptniederlassung sich im Großherzogtum
Baden befindet und deren Jahresumsatz mindestens
200 000 Mark beträgt , eine Warenhaussteuer als Ge-

meindeabgabe zu entrichten , die von 20 Pfennig bis zu
1 Mark für je 100 Mark Umsatz steigt. Bei 1 Million
bis lh -. Million Mark z . B . beträgt sie 60 Pfennig auf

je 100 Mark des Umsatzes, für jede weiteren angefangenen
100 000 Mark weitere 10 Pfennig .

*

Der badische Eisenbahnrat wird umgestaltct . Tie
Mitgttederzahl wird von 18 auf 27 erhöht . Das Mi¬

nisterium der Finanzen und der Eisenbahnen ernennt

statt bisher 5 künftig 10 Mitglieder , darunter 3 aus
der Klasse der Lohnarbeiter , die vom Gewerbeauf¬
sichtsamt vorgeschlagen werden sollen, ferner ;e 1 Mit¬

glied aut Vorschlag des Fremdenverkehrsvereins und des

Verbandes reisender Kaufleute , die übrigen 0 , wie bisher ,
nach freiem Ermessen aus verkehrskundigen Persönlich¬
keiten . ferner erhalten die Landwirtschaftskammer künf¬

tig 4 statt bisher 2 Mitglieder , die 4 Handwerkskammern
und die 9 vandelskammern je 1 Mitglied . Der nach dem

Vorgang anderer Vahnverwaltungen zu bildende ständige
Ausschuß des Eiscnbahnrats zur Erledigung kleinerer An¬

gelegenheiten und zur Vorbereitung wichtiger tm engeren
Kreis wird aus 7 Mitgliedern bestehen .

*

Berlin , 16 . Jan . Der Magistrat von Rixdorf
hat beschlossen , den Namen der Vorstadt Rixdorf in „ N e u-

Cölln " umzutausen . — In Rixdorf verstummt also die

Musike.
Köln, 16 . Jan . Die Köln. Ztg . meldet aus Te¬

heran , die Bachtiaren haben das Arsenal besetzt,
um so die Gewalt in ihren Händen zu haben . Es be¬
reitet sich eine Herrschaft der Bachtiaren vor , die

von den Russen begünstigt wird und unter ihrem
Schutz steht .

Aust and .
Der Krieg um Tripolis .

nröchte Rußland durch einen Akt der Vergewaltigung be¬
enden . Nach der Pforte zugegangenen Mitteilungen hat
Rußland den Signatarmächten des Berliner Vertra¬

get».: inen Vorschlag zur Beilegung der Feindseligkeiten
zwischen Italien und der Türkei unterbreitet . Erst
wenn die S i g n a t a r st a a t en ihn angenommen haben,
soll der russische Vorschlag der Türkei unterbreitet werden.
Ta im wesentlichen die russische Vermittlung auf einen

vollständigen Verzicht der Türkei auf ihre
afrikanischen Provinzen ausgeht , so lst cne Möglichkeit
einer etwaigen Annahme derselben durch die Pforte
von vornherein ausgeschaltet .

Tie Fr . Ztg . hält für selbstverständlich, daß auch
keine der Großnmchte an diesem russischen Vergewnltig -

ungsvcrsuche sich beteiligen wird . Es ist möglich, daß
Rußland wie bei der Meerengenforderung einen geschehe¬
nen Schritt , sobald er erfolglos war , wieoer ableugnet .
Man wird ihm jetzt ebensowenig Glauben schenken wie
damals .

Madrid , 16 . Jan . Der bisherige Premier Ca¬
nal es as hat das Kabinett .mit denselben Ministern wie¬
der gebildet.

Eharbin , 15 . Jan . Die an der transsibirischen
Eisenbahn gelegene mandschurische Stadt Char¬
ta r ist von bewaffneten Mongolen besetzt wor¬
den. Die chinesische Garnison und die chinesischen Behör¬
den sind in die russische Ansiedelung geflüchtet. Die

Mongolen haben neue Behörden eingesetzt und
ihre Unabhängigkeit erklärt .

Buenos Aires , 15 . Jan . Hiesige Blätter ver-
östentlichen Telegramme aus Assuncion , nach denen
sich die Führer der Revolutionäre unter Mit¬
hilfe der Polizei der Person des Präsidenten von Ara -
guay , Rvtzas , bemächtigt haben und thn zur Ab¬
dankung gezwungen haben . Tie Truppen der Garnison
Assuncion hätten sich neutral verhalten . Die Stadt selbst
sei ruhig . Die Revolutionäre beabsichtigen, heute den
Kongreß ernzuberusen, um einen neuen Präsidenten zu
wählen .

Lawrence , 15 . Jan . Tie meisten hiesigen Baum¬
wollspinnereien haben den Betrieb eingestellt , da
die Arbeiter in den Ausstand getreten sind . Es ist
bereits zu Zusammenstößen zwischen Polizei und

Ausständigen gekommen. Tie Lage ist insofern ernst ge¬
worden, da die Polizei gegenüber den Ausständigen nicht

ausreicht und Militär aufgeboten werden mußte , das mit

anfgepslanztem Bajonett vorging . Zwei Personen wur¬

den verwundet ins Hospital gebracht. Dreißig Ausstän¬
dige wurden verhaftet .

Newyork, 16 . Jan . Der GeneralpostMttster em¬
pfiehlt die Verstaatlichung der Telegraphen¬
gis e l l s ch a f t in den Vereinigten Staaten . Tie Re¬

gierung von Ecuador schließt alle Häfen wegen
der dort ausgebrochenen Revolution .

Peking , 15 . Jan . Eine Rettungsabteilung mit 19
englischen und 13 schwedischen Missionaren aus G i a nf » ,
der .Hauptstadt von Dchensi , ist in Honanfu eingetrvffen .
Tie Provinz Schensi befindet sich in vollständigem
Aufruhr . Viele Städte sind geplündert und

verlassen . Die N i e d e r in e tz e l u n g von 10 000

Mandschns wird bestätigt .

Württemberg .
Dienftnachrichteu .

Der König bat den Postsekretär König in Zsny auf Ansuchen
dcS Dienstes entlassen.

Neue 4proz. württ . Staatsanleihe .
Wie die Frankfurter Zeituirg erfährt , finoen gegen-

tvärtig mit dem bekannten Württ . Konsortium , das unter

Führung der Württ . Vereinsbank steht, Verhandlungen
statt wegen Uebernahme einer neuen 4proz . württ . Staats¬

anleihe von etwa 25 Milt . Mark . Die württ . Regierung
hatte , nachdem sie im Okt. 1909 eine 4proz . Anleihe von
26 Will . MarkAgeben hatte (damals aufgelegt zu lOI ^/h

Proz . ) vor Jahresfrist noch 36 Mill . Mark AnleiheKre-

dite offen. Auf Grund dessen waren im September v . I .
5 Millionen Mark 4proz . bis 1921 unkündbare Anleihe
an das Württemberger Konsortium begeben worden , das

sie zu lOIHH Proz . freihändig Plazierte . Inzwischen hat
Württemberg auch am 1 . September v . I . ein Staats¬

schuldbuch angelegt , auf das bis Anfang November v . I .
über ochs Millionen Mark auf rund 200 Konten einge¬
tragen waren . Württemberg ist der erste der deutschen
Bundesstaaten , von dem es jetzt öffentlich bekannt wird ,
daß er wegen einer neuen Anleihe in Unterhandlung
steht . Kürzlich hat man gerüchtweise auch von einer neuen

bayerischen Staatsanleihe gesprochen, doch war von be¬

rufener Seite diesem Gerücht widersprochen worden . Ohne
Zweifel werden auch andere deutsche Staaten demnächst
an den Geldmarkt appellieren , zu wünschen ist, daß dies
mit einer gewissen gegenseitigen Rücksichtnahme geschieht ,
damit nicht auf einmal der deutsche Anleihemarkt eine

zu starke Belastung erfährt .

Stuttgart , 15 . Jan. Der Ausschuß für das Aus-
führnngsgesetz zur Reichsverficherungso . dnung trat heute
zusammen und bestellte zu Berichterstattern für den ersten
Abschnitt , der von der Organisation handelt , den Abg.

Panmann , für den zweiten Abschnitt, der von dem Aus¬

schuß der Landkrankenkassen handelt , den Abg . Mattu ' at ,
für den dritten Abschnitt über die landwirttchastliche Un¬

fallversicherung , den Abg. Schlichte, und für den vier¬
ten Abschnitt, Schluß - und Uebergangsbestimmungen , den

Abg . Roth . Außerdem behielt sich der Ausschuß vor , für
den zweiten Abschnitt noch einen Korreferenten zu be¬

stellen . Ter Beginn der Beratungen ist für den 5 . Fe¬
bruar in Aussicht genommen .

Stuttgart , 15 . Jan . Wie das N . T . hört , sollen
bei der Abstimmung am Freitag eine Reihe zwmlich plum¬
per W a h l b e t r ü g er ei e n vorgekommen fein . Nam nt-

lich scheint auch von dem „D o p p e l w a h l r e ch t" aus¬

giebiger Gebrauch gemacht worden sein . Es werden zu»

Zeit genaue Nachforschungen angestellt .

Stuttgart , 15 . Jan . Der Polizeibericht schreibt :
Einen schlechten Scherz bedeutet zweifellos die Zusend¬
ung von Drohbriefen an reiche hiesige Einwohner . In
den Briefen , die am 14 . ds . Mts . vormittags zugestcllt
wurden , werden die Empfänger aufgesordcrt , postlagernd
eine bestimmte Summe Geldes einzusenden , widrigenfalls
sie „ ermorden " werden würden . Zu irgend welchen Be¬

fürchtungen liegt ein . Anlaß nicht vor , da die ganze Auf¬

machung und äußere Gestaltung der Briefe kaum etwas
anderes als einen Scherz vermuten lassen.

Stuttgart , 15 . Jan . Wie aus Berlin gemeldet
wird , ist dem Naturschutzpark-Verein in Stuttgart zur
Anlegung eines Naturschutzparkes in der Lüneburger Heide
die Ausspielung einer Geldlotterie für den Umfang der

Monarchie mit einem Spiclkapital von 1380 000 M und
einem Reinertrag von 460000 M gestattet worden . Bei
der 1 . Serie ver Lotterie sollen 230000 Lose zu ;e 3
Mark ausgegeben und Bargewinne im Gesamtbetrags von
230 000 M ausgezahlt werden . Die Ziehung der ersten
Serie ist aus ven 15. und 16. März 1912 festgesetzt
worden.

« ontherm a . N . , 15. Januar. Zu der gestrigen No¬
tiz übe . einen weiblichen Reichstagswähler wird mitge¬
teilt : Vom Jsreal . Landesasyt ist polizeilich gemeldet :

Zierle Levisohn . Das Geschlecht ist aus der An¬

meldung nicht ersichtlich . In dm Liste , welche der frühere
Verwalter des Asyls zur Kontrolle „seiner Reichstags¬
wähler " zugesteltt erhielt , war Levisohn nicht gestrichen ,
so kam es, daß dieser „ nicht gewöhnliche Name " , irr¬

tümlicher Weise in die Wählerliste kam . Ein wohl ver¬

zeihlicher Irrtum , bei einem solchen Namen !

Hatt, 15 . Jan . Am Samstag vormittag fand im
Rathaussaaie die Verpflichtung der neugewählten Lürgcr -

ausschußmitglieder statt . Dabei gab Sradtschnltheiß Han-

ber den üblichen Rückblick aus die Tätigkeit der Stadt¬

vertretung im verflossenen Jahr und einen Ausblick auf
die kommenden Arbeiten . Vom letzten Jahr erwähnte er
die Wiederherstellung des abgebrannten Solbadttttmes , die

Herrichtung am Aeußern und die Verbesserungen im In¬
nern des Solbades , die wohlgelungene Instandsetzung des

Stadttheaters , den Umbau des alten KameralamtSgevän -
des zu einem Miethaus , die historisch treu ausg ful -ne
Renovierung des Polen Stegturmes , des Pulvertucmes

und des Weilertores , die Anschaffung von Wai'seriness -ru .
die Reparatur der Solbadkessel, die Korrektion der Haal-

steige , verschiedene Neupflasterungen uno Kanalisationen
und schließlich noch die Verbesserung der Verkehrsver-

höltnisse durch die im Frühjahr zu eröffnende Antover-

bindung nach Braunsbach . Als wichtige Aufgaben ves
neuen Jahres bezeichnete er die Beschlaßfassang über den
Neubau einer Gewerbe- und Handelsschule, die Instand¬
setzung des stadt . Krankenhauses , die Einrichtung der Zen-

tralhetzung im Rathaus , die Vermehrung der Lehrkräfte
an der Volksschule, die Einführung der Fernzünovug bei
der Straßenbeleuchtung , sowie die Regulierung der Ge¬

haltsverhältnisse der städtischen Beamten in Verbindung
mit einer Vereinfachung der Verwaltung , soweit dies

möglich ist .
Neuenbürg , 15 . Jan . In Grunbach hiesigen

Oberamts wurde ein Junggesellenverein gegrün¬
det, dem nur Leute von 25—40 Jahren beitreten dürfen.
Es wurde beschlossen, gegen eine etwa kommende' Jung¬
gesellensteuer Propst einzulegen . — Wie arm an Geist sind
doch diese Menschen !

Nay und Fern »
Ein Postdiebstahl

wurde in der Postagentur in Perouse OA . Leouberg
verübt . Als Täter kommt ein Perouser in Betracht , der

schon mit Zuchthaus vorbestraft ist und zur Zeit von der

Staatsanwaltschaft steckbrieflich verfolgt wird . Ter Täter

brach eine Riegelwand ein und gelangte so zur Post¬
kasse , aus der tags zuvor 2000 Mark abgeliesert wor¬
den waren . Durch den Nachtwächter scheint er gestört
worden zu sein, denn er ließ in der Kasse ca . 50 Mark

zurück, auch „seinen Stock und zwei Messer ließ er lie¬

gen . Ein Stuttgarter Polizeihund nahm an dem Stock

Witterung und verfolgte eine Spur über Rutesheim bis

gegen Heimerdingen , wo er sie an der Stelle verlor , an
der der Täter sein Fahrrad bestiegen halt « . Bis jetzt
konnte er nicht festgenommen werden.

Ein gefährlicher Mensch.
Aus Böblingen wird vom 15 . berichtet :
In der Nacht von Sonntag auf Montag wurde im

Gasthaus zum Rößle in Unteraichen eingebrochen und
eine größere Menge Wurstwaren entwendet . Ter Dieb,
vermutlich der Tienstknecht I . G . Prommer aus Tei-

uach , der letzte Woche im Fasanenhof ebenfalls einen
Einbruch verübt hat , versteckte seine Beute während der

Nacht beim Bad . Als er sie Montag früh in der Däm¬

merung holen wollte, begegneten ihm zwei Arbetter ans
Steinenbronn , die auf sein Treiben aufmerksam wurden
und ihm nachgingen . Er drehte sich plötzlich um und

feuerte einen Schuß auf den einen der Arbeiter , den 33

Jahre alten verheirateten Maurer Otto Grob ab , der

diesem in den Magen drang und ihn so schwer verletzte ,
daß er auf dem Transport ins Krankenhaus verstarb.
Der Täter floh in den Wald, ließ aber feilten Hut zu¬
rück , an dem der Polizeihund Witterung nahm .

Forstwart Neeß in Rohr wollte heute früh nach sei¬
nen Waldarbeitern sehen . Auf dem Wege dorthin traf
er im Walde einen Mann , der, als er seiner ansichtig
wurde , schleunigst das Weite suchte . Bei der Verfolg¬
ung wandte sich der Flüchtige um und schoß auf eine

Entfernung von 4 Metern dein Forstwart eine Kugel in
die Hüfte . Ter Getroffene mußte schwer verletzt in ein

Stuttgarter Krankenhaus gebracht werden . Auch der
Forstwart gab einen Schuß ab , der jedoch fehl ging .
Man vermutet , daß der Flüchtling mit dem Dienstknecht
Prommer identisch ist .

Aus Böblingen wird weiter berichtet : Der bei
der Verfolgung eines Flüchtlings im Walde angeschossene
Forstwart Reeß ist ebenfalls auf dem Transport ins
Krankenhaus seiner Verletzung erlegen.

Vom Konsumverein .
Die Generalversammlung des etwa 4000 Mitglieder

zählenden Konsumvereins in Pforzheim billigte die

Kündigung , die der Aufsichtsrat gegen den Direktor
Hischmann ausgesprochen hatte , wegen mangel¬
hafter Pflichterfüllung und Eigennutzes und

gab eventuell Vollmacht zu dessen Entlassung . Der Di¬
rektor hatte 5000 M Gehalt . Unter anderem hat er als

Nachbar d^s Konsumvereinsgebändes einen Giebel unge¬
fragt auf das Vereinsgebäude stellen lassen.

Zwei deutsche Matrosen von einer Schlange
getötet.

Eine gefährliche Fahrt von Kalkutta nach Newyork
hatte die Besatzung eines letzter Tage im Newyorker Ha¬
sen eingelaufenen deutschen Dampfers zu bestehen . An
Bord des Schisses befand sich ein großer Käfig in dm
mehrere Ko b r a s ch l an g e n untergebracht waren , me ein
Exporteur bestellt hatte . Als der Dampfer vier Tage
unterwegs war , bemerkten die Matrosen zu ihrem Ent¬
setzen , daß es einer der Schlangen gelungen war , aus dem
Käfig zu entweichen . Am andern Morgen fand man
einen Matrosen tot in seinem Bette auf . Er war von der
giftigen Schlange gebissen worden . Ein anderer Matrose
starb unter entsetzlichen Qualen an den Folgen des Schlan¬
gengiftes am darausfolgenden Tage . Das giftige Tier '

hatte sich nt eurer Ecke des Schiffes verkrochen und keiner
der Matrosen wagte es, die Schlange aus ihrem Schliips-
wmk i herauszubringen . Erst im Hafen von Newyork !

gelang es unter großen Vorsichtsmaßregeln , das Tier
wieder einzusangen .

Ein Gauner im Priesterrock .
In Rom verhaftete die Polizei einen elegant

gekleideten Priester ; der angebliche Priester war
indessen ein von der Polizei verschiedener, Länder eifrig
gesuchter internationaler Betrüger , der als Monsig¬
nore Samt -Mars deSevigne , oder Prinz Belmonte
überall große Betrügereien verübte und besonders die hohe
Geistlichkeit um große Summen prellte . In Rom hatte
der falsche Priester , der aus Turin stammt und der Soh»
eines Hoteliers ist , vom Vikariat sogar die Erlcnlbnis
zum Messelesen erhalten und mehrere Kardinale und Prä- I

laten um große Summen erleichtert . — Nach einer Wolff-I

schen Depesche ist der Betrüger 27 Jahre alt und heiA
'

Giovanni , Battista Giudi . !
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» eite« Nachrichten :
der Nähe von Mittershausen bei Sulz wurde

« n Mann tot in einer Pfütze liegend aufgefunden . Er
jsi aus Böhringen gebürtig und wurde schon zwei Tage
vermißt . Ob er erfroren ist oder sonst ein Unglücksfall
vorliegt , M noch nicht festgestellt .

In Bodelshausen wütete ein nrächtiges Scha¬
denfeuer , das von der Steinhilberfchen Scheuer ausging ,
auf die Nachbarscheuer Melzer übersprang und schließlich
« och das Doppelhaus des Waldmeisters Haag und des
tzimmermeisters Rieger in Asche legte . Bon der Fahr¬
nis ist nur wenig gerettet worden .

Gerichtsaal .
Eine Tragödie aus dem Lebe».

Aus Newyork wird berichtet : Bor dem Polizeige -
richt Hartem erschien dieser Tage eine zerlumpte ,
schmutzige , völlig betrunkene Frau und forderte , daß man
jemand vor Gericht laden solle . Den Beamten war es
jedoch unmöglich , die Worte , die sie mit schriller Stimme
ihnen zuschrie , zu verstehen , und sie ließen sie in die
Helle abführen , bis sie wieder nüchtern wurde . Ms sie
dann wieder vor den Schranken des Gerichtes erschien , er¬
klärte sie, baß sie nichts mehr mit dem Gericht zu tun
zu haben wünschte , und damit humpelte sie mühsam wie¬
der hinaus . Die Frau , die hier als ein vollständiges
menschliches Wrack vor dem Gericht erschien , war Eve¬
lyn Granville , vor zwanzig Jahren die berühmte
Schönheit des Broadway , anerkannt die schönste Frau der
80er Jahre auf der amerikanischen Bühne , weit und breit
als „ Amerikas griechische Göttin " gerühmt . Sie war
nach Newyork gekommen , als sie noch ein kleines Mädchen
war , und schon damals fiel sie wegen ihrer Schönheit
aus . Wenn sie zur Schule ging , pflegten die Leute auf
der Straße sich nach ihr umzusehen . Man redete ihr dann
em , daß sie für die Bühne geboren wäre , und die Theater -
drrektoren schätzten den Wert ihrer Schönheit so hoch ein ,
daß sie sie mit Engagements überhäuften , obwohl sie
weder singen noch spielen konnte . Aus der Bühne feierte
fie glänzende Triumphe , die sie aber ausschließlich ihrem
blendenden schönen Gesicht und ihrer hohen , eleganten
Erscheinung verdankte . Sie trat nacheinander in den ver¬
schiedenen damaligen Modetheatern auf und wurde stets
aufs höchste gefeiert . Die Wendung in ihr Schicksal brachte
ein reicher Buchmacher , Burton Webster , mit dem sie
immer zusammen gesehen wurde . Ts kam zu einer Tra¬
gödie, die merkwürdig an den berühmten Fall Henry
Traws unserer Tage erinnert . Eines Abends , im Jahre
1801 , besuchte Charles Goodwin , ein Mitglied der Börse ,
zusammen mit seinem Freunde Evelyn , während Web¬
ster nicht zu Hause war . Als dieser dann wiederkam ,
erzählte sie ihm , die beiden Männer hätten sie gröblich
beleidigt , und am nächsten Morgen suchte Webster Goodwin
in seinem Bureau aus und schoß ihn nieder . Einer der
größten Sensationsprozesse war die Folge . Die Ge¬
schworenen wandten aus Webster das berühmte „ unge¬
schriebene Gesetz " an und verurteilten ihn nicht wegen
Mordes , sondern fanden ihn nur des Totschlages schuldig ;
er erhielt 19 Jahre Gefängnis , wurde aber nach Ablauf
von 7 Jahren wieder freigelassen . Während des Pro¬
zesses fand d: e Hochzeit von Evelyn Granville in dem
Gefängnis statt , nachdem den beiden ein Kind geboren
war . Als Webster in das Sing -Sing -Gefängnis überge¬
führt worden war , um seine Strafe abzubüßen , ging es
mit Evelyn jäh bergab . Sie begann zu trinken und Be¬
täubungsmittel zu gebrauchen , die bald vollkommen Herr¬
schaft über sie gewannen . Die Tage des Glanzes waren
vorüber , sie mußte ihre vornehme Wohnung anfgeben .
Stufe auf Stufe glitt sie hinab und aus der schönen , ge¬
feierten Schauspielerin wurde das abschreckende, dem
Trünke ergebene Weib , das von allen verlassen im tiefsten
Elend dahinlebt . Ihr Erscheinen vor Gericht hat ihren
Namen aus der völligen Vergessenheit nochmal herausge¬
hoben und den Newyorkern in Erinnerung gebracht .

Die Temperatur des Erdinnern .
Bon Pros . Dr . P . Wagner .*)

Daß in Bergwerken eine merklich höhere Temperatur
herrscht als aus der Erdoberfläche , ist eine allgemein be¬
kannte Tatsache . Für wissenschaftliche Folgerungen
drauchbar sind aber nur vre Beobachtungen , die man in
Bohrlöchern angestellt hat . Solche Tiefbohrungen , wie sie
meist im Interesse des Bergbaues vorgenommen werden ,
führen uns zur Zeit mehr als 2 Kilometer in die Erd¬
kruste . Man verwendet für diesen Zweck zylindrische
Stahlbohrer , deren unterer Rand mit etwa erbsengroßen
Diamanten besetzt ist, so daß im Innern der Rohre ein
,Vohrkern " losgelöst und herausgehoben werden kann .Um den entstehenden Bohrschlamm zu beseitigen , wird
bestndig Wasser in die Tiefe gepreßt und dann schlamm¬
beladen wieder emporgesaugt . Da die Bohrlöcher in der
Gefahr isnd zusammenzustürzen , müssen die Wände durch
eingesetzte Rohre gestützt weiden . Schreitet die Bohrungin größere Tiefen fort , so müssen die neuen „ Rohrtouren "
wie die Auszüge eines Fernrohres hinabgeschoben wer¬den. Sie müssen also einen immer engeren Durchmesser
bekommen, und wenn schließlich die Bohrkerne nur nochdie Dicke eines Fingers haben , ist

' der ganzen Arbeit ein
Ziel gesetzt . Die Thermometer zur Bestimmung der Tie¬
fentemperaturen werden — je 3 bis 4 zusammen — in
Stahlkampseln verschlossen und am Bohrgestänge in die
Tiefe gesenkt, möglichst gleich ganze Serien übereinander .Die Thermometer haben oben offene , schräg abgeschnittene
Röhrchen , aus denen das Quecksilber überläuft , sobald die
Wärme den Faden hoch genug treibt — sind also eine Art
„Maximumthermometer " . Nachdem sie hinreichend lange(9 bis 89 Stunden in Czuchow ) in der Tiefe gewesen sind ,holt man sie herauf , und das Quecksilber zieht sich natür -
lich zusammen . Nun wird jedes einzelne Thermometer

*1 Aus dessen soeben erschienen Bändchen . Grundfragen der« cologie'
. ( 15v S . In Originallemcnband 1 .52 M . Sammlung :

Wlffenjchaft und Bildung . Verlag von Quelle u . Meyer in Leipzig.

Meschzeitig mit einem Normalthermometer im Wasser -
vad so weit erwärmt , bis der Quecksilberfaden eben über -
flleßen will . In diesem Augenblick wird die Wasser¬wärme am Normalinstrument abgelesen . Solche Ueber -
laufthermometer sind naturgemäß sehr zerbrechlich und
gegen Erschütterungen empfindlich ; außerdem wird der
Zeitpunkt des Ueberfließens wegen der starken Kohäßondes Quecksilbers ziemlich schwanken . Auch sonst gibt es
zahlreiche Fehlerquellen , die dem ganzen Meßverfahren
anhaften : Eisenverrohrung wirkt als ausglcicheenderWärmeleiter , ebenso eindringendes Wasser ; Schlamm
macht die Messungen namentlich auf der Bohrsohle oft un¬
möglich , so daß die Maximaltiese meist nicht der Ort
der gefundenen Maximaltemperatur ist.

Am aus den beobachteten Temperaturen Schlüsse
aus die Wärmezunahme nach dem Erdinnern zu ziehen ,wählt man folgendes Verfahren : Ausgehend von der Ober¬
flächentemperatur — am besten einem Mittelwert aus
langjährigen Beobachtungen — berechnet man zunächstdie Bodentemperatur in 0 Meter Meereshöhe , indem man
nach Hann auf je 100 Meter Erhebung 0,57 Grad C . in
Abzug bringt . Diese Bodentemperatur wird (wir über¬
gehen kleine Korrektionen mit Rücksicht auf Feuchtigkeits¬
gehalt usw . f von der im Bohrloche gefundenen höchsten
Temperatur abgezogen , und schließlich wird die betreffende
Bohrlochtiefe durch die gefundene Temperaturdifferenz di¬
vidiert . Das Ergebnis , die „ geothermische Tiefenstufe "

,
gibt dann an , wieviel Meter man in die Tiefe gehen
muß , um eine Temperaturzunahme von 1 Grad C zu
finden .

Wir verfügen zurzeit bereits über eine ganz erkleck¬
liche Anzahl von wissenschaftlich brauchbaren Angaben
der geothermischen Ti efi «stufe , aus denen man als allge¬
meinen Mittelwert etwa 93 Mieter annehmen darf . Die
beträchtlichen Schwankungen in den Einzelfällen haben
dre verschiedensten Ursachen : Art , Lagerung , Bergfench -
tigkeit der Gesteine , chemische Borgänge , abkühlende Nach¬
barschaft und anderes . Für ebene , nicht jungeruptive Ge¬
steine nimmt Königsberger als Normalwert 35 Meter ;
bn flachgelagerten Schichten 34 Meter , für stark berg¬
feuchte oder steil gestellte Schichten 34 bis 39 Meter ,trockene , lockere Schichten 29 bis 34 Meter . Wirken große
Wassermassenin der Nachbarschaft kühlend , so wird die
Wärmezunahme stark herabgesetzt ; die Tiefenstufe bei
Neapel ist IM , bei Dünkirchen 130 , am Oberen See 123
Meter . Tunnelbohrungen unter Bergen ergeben eben¬
falls höhere Werte : Mont Cenis 50 , Gotthard (Ssteitel )44 , Simplon 43,5 Meter , Tauerntunnel 37 Meter . In
jungeruptiven Gegenden , in denen diluviale und selbst
noch tertiäre Laven wärmespeichernd wirken , ist rasche
Zunahme der Temperatur : bei Neuffen (Württemberg )
aller 11,3 , in der Lava von Santorin zirka 7 Meter um
1 Grad C .

Es ist für uns nun dre bedeutsame Frage : Darf man
den Betrag der geothermischen Tiefenstuse benutzen , um
daraus dre Temperatur des Erdinnern zu berechnen ?

Es ist ja sehr verlockend , die Progression einfach fort¬
zusetzen, indem man sagt : aus 33 Meter Tiefe kommt 1
Grad C . Temperaturerhöhung , also auf 33 Kilometer
1000 Grad , 3300 Kilometer 100000 Grad , auf 6300
Kilometer , also den Erdmittelpunkt , knapp 260000 Grad .
Aber abgesehen von dem Wagnis , von dem 3000 . Teil
einer Kurve , den man wirklich beobachtet hat , auf ihren
Gesamtverlaus zn schließen , ergeben sich eine Menge schwe¬
rer Bedenken . Schon die Erfahrung , daß bei steigender
Temperatur die Wärmeleitungsfähigkeit der Gesteine ab-
mmmt , mcchnt zur Vorsicht . Immerhin kommen ver¬
schiedene hervorragende Gelehrte auch heute noch zn ganz
ungeheueren Zahleenangaben .

Bon fast allen Gelehrten , die sich mitde m Problem
der Erdwärme beschäftigt haben , ist als selbstverständliche
Voraussetzung angenommen worden , daß die gegenwärtig
vorhandene Wärmesumme im Erdinnern ein Rest der ur¬
sprünglichen Ballungswärme sei und daß dieser Vorrat
durch fortgesetzte Abgabe an den Wsltenraum eine kon¬
stante Abnahme erfährt . Nun haben aber die letzten Jahre
eine neue Wärme - und Energiequelle kennen gelehrt , die
uns noch mancherlei lleberraschungen bringen wird ; das
find die radioaktiven Substanzen .

So bleibt uns nach allen berichteten Untersuch¬
ungen als Antwort aus die Frage das betrübend unsichere
Ergebnis : die Temperatur nimmt innerhalb der Erd¬
rinde zu , bis zu welcher Tiefe , wissen wir nicht ; der Maxi¬
malbetrag wird zwischen 2000 Grad und 100 MO Grad
angegeben .

Der Kaiser und die Reichstagswahle».
Zu den Reichstagswahlen wurden auch im Kaiser ! .

Schlosse große Vorbereitungen getroffen , um den Kai¬
ser rechtzeitig von den Ergebniffen der Wahlen zu unter¬
richten . Der telegraphische und telephonische Dienst wurde
verstärkt , da der Kaiser seiner Gewohnheit gemäß am
Tage der Reichstagswahlen bis in die späte Nacht mun¬
ter bleibt , um sich schon am Tage der Wahl selbst ein
ungefähres Bild von dem Ausfall machen z . . ^ nnen Die
Ergebnisse werden ihm entweder direkt von den einzel¬
nen Städten durch Vermittlung der Behöben gemelvet ,
oder er erfährt sie vom Reichsanu des Innern , wo eine
Zusammenstellung erfolgt . Auch das offiziöse Telegra -
phenbureau übermittelt seine Nachrichten ocm Schlosse .
Schon im Laufe des Tages empfing her Kaiser zahllose
Telegramme über den voraussichtlichen Ausfall der Wahl
in einzelnen Kreisen . Mit welcl>er Anteilnahme der Kai¬
ser die Wahlen verfolgt , geht aus der nächtlichen Szene
bei den vorigen Wahlen vor dem königlichen Schlosse
hervor , die noch in aller Erinnerung lein diufte . Nun
zu eäner anderen Frage , die auch die Reichstagsnxrhlen
berührt ! Wählt der Kaiser selbst znm Reichs¬
tag ? Diese Frage ist gar nicht so selbyve nä ' Aich zu
beantworten , wie es den Anschein hat . Der Kaiser hat
bisher noch nie gewählt , aber es ist die Frage , ob
er wählen dürfte , wenn er dazu Neigung verspürte ,und iob er in den Reichstag gewählt werden dürfte ,
wenn er eine Mehrheit erhielte . Das passive Wahlrecht
kann der Kaiser nich! besitzen, Pa her Reichstag nicht
ohne Zustimmung des Monarchen ausgelöst werden darf ,die Auflösung aber nicht von der Zustimmung eines Reichs¬

tagsabgeordneten abhängig sein kann . Dagegen könnteder Kronprinz zum Mitglied des Reichstags gewähltwerden . Selbst das Wahlrecht ausüben darf der Kron¬
prinz als aktive Militärperson nicht . Ist nun der Kaiserals Oberbefehlshaber der gesamten Land - und Seemachtnicht ebenfalls als aktive Militärperson anzusehen und
daher zum Wählen nicht berechtigt ? Darüber gehen die
Meinungen der Rechtsgelehrten auseinander . Die einenerklären , daß der Kaiser nur während seiner Prinzen¬zeit Offizier gewesen sei . Als Monarch sei er obersterHerr und gehöre nicht mehr zum Heere , sondern steheüber ihm . Der militärische Rang , den er angenommenhat , ist der militärische Rang des Herrschers und nichtdes Offiziers . Aus diesem Grunde ist der Kaiser durch¬aus berechtigt , sein Wahlrecht auszuüben . Die andern
dagegen erklären , daß der Kaiser wohl zu den Offizierengerechnet und als Militärperson angesehen iverden müsse.Diese Frage , die fast ausschließlich theoretischen Wert be¬
sitzt , dürfte so schnell nicht entschieden werden . Bisherhat jedenfalls noch kein deutscher Herrscher das
Reichstagsivahlrecht ausgeübt .

Die Furcht vor dem Scheintod.
Die Angst , lebendig begraben zu werden , hat denin diesen Tagen mit Hinterlassung eines bedeutenden Ver¬

gnügens in Buckinghamshire in England verstorbenen Tho¬mas Douglas Murray veranlaßt , seinem Testaments¬vollstrecker im Interesse der absoluten Sicherung des ein¬
getretenen Todes eine Reihe von Anweisungen zur strik¬testen Befolgung zu empfehlen . Nach diesen Bestimm¬ungen soll man den Körper nach erfolgtem Ableben für36 Stunden in ein gutangewärmtes Bett legen . Er solldann in einen Sarg gelegt werden , der in einem war -mm Zimmer , dessen Fenster geöffnet bleiben , steht und ,Tag und Nacht bewacht wird . Während dieser Zeit sol¬len alle Versuche , die in der Praxis zur Konstatierungdes tatsächlich eingetretenen Todes üblich sind , vvrgenom -men werden , und außerdem soll am linken Handgelenkder Leiche eine Glocke befestigt werden , die bei der
leisesten Bewegung ein innerhalb und außerhalb des Zim¬mers hörbares Geläute ertönen läßt . Wenn dann die
Verwesung einzutreten beginnt , soll der Arzt den Rücken¬
markstrang im Nacken durchschneiden . Ist das geschehen,dann kann der Sargdeckel aufgelegt , aber nicht zuge¬schraubt werden , was erst nach dem zwölften Tage ge¬schehen darf . Seine Ueberreste sollen dann im Freienverbrannt und die Asche in die vier Richtungen der Wind¬
rose verstreut werden . In dem Bewußtsein der treuen
Befolgung seiner Vorschriften konnte der Mann in derTat mit der Beruhigung sterben , daß die Gefahr des Le¬
bendigbegrabenwerdens als absolut ausgeschlossen geltenkonnte .

»
Die Tragfähigkeit des Eises .

Eine Eisfläche von 2,5 Zentimeter Dicke ist bereits
fähig , das Gewicht eines Menschen zu tragen . Eine Dickevon 10 Zentimeter gestattet das Passieren einer Kaval¬
lerieabteilung , während für den gefahrlosen Transportvon Artillerie über das Eis eine Dicke von 13 Zentimeter
erforderlich ist . Ber einer Stärke von 25 Zentimeter kann
eine Menschenmenge getrost aus dem Eis Aufstellungnehmen und bei 45 Zentimeter ist es für einen Eisen¬
bahnzug befahrbar . Diese Erkenntnis hatte in Sibirien
lange Zeit praktische Bedeutung . Vor der Fertigstellungder den riesigen Baikalsee umfahrenden Strecke der sie-
birischen Bahn wurden im Winter alljährlich auf dem
Geleise über das meterdicke Eis des viele Monate ge¬
frorenen Sees Ŝchienen gelegt und so die beiden End¬
punkte der Bahn verbunden , zwischen denen im Sommer
Dampfer die Verbindung aufrecht erhielten .

»
— Schüttelreim vom Tage . In Afrika gibt ' skeine Wahlkreise , — Da wählen alle Koffern kralweise !— Entschuldigung . Vater : „ Was , mit Deiner

neuen Hose bist Du ins Wasser gefallen ?" — Sohn :
„ Ja , ich hatte keine Zeit mehr , sie auszuziehen . "— Der zärtliche Ehegatte . „ Drei Nächte
habe ich nicht schlafen können , weil meine Frau so schreck¬
lich hustet !" — „ Wollen Sie denn nicht einmal einen
Arzt zu Rate ziehen ?" — „ Jetzt hat ' s keinen Zweck
mehr — heute verreise ich !"

— Gute U e b er setz un g . Es war Lateinunter¬
richt in Ouarta eines Gymnasiums in der Gegend der
Schlotbarone und Kohlenmagnaten . Der Sohn eines
Bergwerkdirektors wird gefragt : „ Wie beißt der „ Reich¬tum " aus lateinisch ?" — „ viviätzirtiss , Herr Oberlehrer .

"

Handel und Volkswirtschaft.
LandeHproNuktenbörse Stuttgart

Bei schleppendem Geschäftsgang hat auch in ab-
gelausener Berichtswoche die feste Stimmung auf dem
Getreidemarkte angehalten . Die Berichte von Argentinienlauteten etwas günstiger und die Angebote waren ziem¬
lich unverändert , dagegen ist Rußland ganz spärlich und
Rumänien nur zu unverändert hohen Preisen am Markte .
Im Gegensatz zu Norddeutschland war der uns das Wetter
mild und regnerisch , erst seit gestern haben wir auch em¬
pfindliche Kälte . Die heutige Börse verkehrte in abwar¬
tender Haltung und kamen keine nennenswerten Abschlüsse
zustande .

Wir notieren Weizen württemb . 22 .50 bis 32 M ,
Weizen fränkischer 22 . 75 bis 23 M , Weizen bayrischer23 bis 23 .25 M , Weizen Rumänier 24 bis 24 . 25 M ,
Merzen Ulka 24 . 25 bis 24 .50 ,M , Weizen Azima 24 . 25
bis 24 .50 M , Weizen Saxonska 24 . 25 bis 24 . 50 M ,
Merzen Laplata 24 bis 24 . 25 M , Kernen 22 .50 bis 23 M ,
Roggen 20 . 75 bis 21 M , Gerste württ . 21 .50 bis 23
M , Gerste bayr . 23 bis 23 .50 M , Gerste Tauber 23 bis
23 .50 M , Gerste fränkische 23 bis 23 .58 M , Futtergerste17 .50 bis 17 . 75 M , Hafer württ . 19 . 75 bis 20 .50 M ,Mais Donau 19 bis 19 . 25 M . Tafelgries 34 bis 34 .56
M , Mehl Nr . 0 : 34 bis 34 .50 M , Mehl Nr . 1 : 33 bis
33 .50 M , Mehl Nr . 2 : 32 bis 32 .50 M , Mehl Nr . 3 :
30 .50 bis 31 M , Mehl Nr . 4 : 27 bis 27 .50 M . Kleie 13
bis 13 .50 M (ohne Sack netto Kassa .)



Arntk . Zsrerndenkfte
Verzeichnis der a« 1. 13. Januar

angemeldete« Fremde« :
I « de« Gafthöfe«:

Hotel Kühler Braune «.
Brubacher , Hr . Karl, Kaufmann
Haug , Hr . Gottl.
Müller, Hr. Hans, Kaufmann
Klein, Hr . Karl, Civilingenieur
Sayler , Hr . Karl, Ingenieur

Gasth . zur Eisenbahn .
Klee , Hr . Jakob, Kaufmann
Wernz, Hr . Peter, Maler
Bloch, Hr . Wilhelm , Kaufmann
Lehner, Hr . G . , Kaufmann
Wedel , Hr . Georg , Monteur

Gasth . zum Hirsch.
Löwe, Hr . Rudolf, Kaufmann
Schönhütte , Hr . Th . , Kaufmann
Stahl, Hr . Friedrich

Stuttgart

,,
Saarbrücken

Mettingen

Heidelberg
Handschuhsheim

Mannheim
Heilbronn

Zweibrücken

Mannheim

Enztal

Hotel zum gold . Roh .
Gchaal, Hr.
Weitprecht, Hr. E.
Lautenschläger, Hr .
Lacher , Hr.
Durst , Hr . C.
Kunkler, Hr . R.
Fischer , Hr. H.
Ziesel , Hr.
Sartor, Hr.
Barmbrock, Hr.
Schlesinger, Hr . Holzhändler
Hagmann , Hr.
Weißert , Hr.
Schäfer, Hr.
Nebel, Hr.
Brudermüller , Hr.
Haas, Hr . Otto
Schloß , Hs. C.
Siegel , Hr. K

Sommerberg -Hotel .
von Siegle, Frau Geheimrat

Stuttgart
Zuffenhausen

Mannheim
Worms

Stuttgart
Mannheim
Metzingen

Frankfurt a . M .
Stuttgart

Neustadt a . Haardt
Stuttgart

Kreuznach
Ludwigshafen

Stuttgart

Adal, Frl. Stuttgart
Holch . Hr Baurat mit Frau Gern , und S . Ludnngsburg
Werner , Hr . Kaufmann mit Frau Gem . Stuttgart
Knöller, Hr . Fabrikant mit Frau Gem . Pforzheim
Berkhan, Hr . C. . Verlagsbuchhändler Stuttgart

Gasth . zur Sonne .!
Schweikhardt, Hr . Reichstagsabgeordneter Tübingen
Stokinger . Hr . Eugen ^ "" gart
Dippel , Hr . Waldemar Berlin
Fleischmann, Hr . Karl, Werkzeugmeister Feuerbach

I « de« Privatwohnungen :
Friede . Fischer . Hauptftr . 129 .

Fischer , Frl . Anna Blaubeuren
Villa Jnngbor «.

Dorsch , Frau Warstein Wests .
Zahl der Fremden 48 .

Wollen 8ie krnnrösiscli unä LnAllscli leiclit ,
sclinell unZ Aründlicli lesen , scl»reil >en uncl

sprechen lernen , so tun 8ie es nacli ä . Zerülunt .
ü ^rtilL Rklkoäv

Liernuvk nulerrielilet in 'lViläbnä und llmKedunx

NovLieui ' I -ouis ? örisr
Vertreter 6er 8erlit2 - 8cliule , ^ for^keinr

l^eopoldstrusse 18.

, Mlitär -Verein wildbaö
„Königin Charlotte "

Sonntag, de« 21. Januar ISIS
nachmittags 2 Uhr

findet bei
Kamerad E . Schäffler , Gasthaus zur Eisenbahn

Heneral
'versamrntung

statt mit folgender
Tagesordnung :

1 . Bekanntgabe des Rechenschaftsberichts vom Jahre 19 ll
2. Neuwahlen .
3 . Verschiedenes .

Die Kameraden werden um zahlreiche Beteiligung ersucht.
Wildbad , den 12 . Januar.

Der Vorstand .

68t6 llllä dM3 !lpt6876

fZdl'ikZNtkM

Ltlltl 'gcll
'f'

3

Köchin .
Junges , fleißiges Mädchen sucht

Stellung bis 1 . Mai in einem feineren
Hause. Gefl . Anfragen bitte an die
Exped. ds . Bl . zu richten . s7

L-
mit 2 Zimmer , Küche, Keller und
Zubehör , hat bis 1 . April z« ver¬
mieten . Joh . Kappler

Unterzeichnete empfiehlt sich dem
geehrten Publikum von hier im

KLeidernähen ,
Weißncrben

und Mimen ,
auch werden

Lehrmädchen "WE
angenommen.

Emilie Kinderman « ,
I« ,

8

Niederlage zu Original Fabrikpreise « :

kt» . Loset»,
Für die

: Winter-Saison :
empfehle mein großes Lager in

W El " O

aller Art , vom einfach, bis feinst.

Us> Mm, ösllWck»,
für Herren und Knaben,

Rarl Rometsch,
Kürschner ,

Ankauf von Marter -, Iltis -, Fuchs-
und Hasenfellen zu höchsten Preisen .

"7- Mgerre — n
Küvfchner -Werkstätte.

Erlaube mir hiermit mein

8eIlnItwL 88 Ke8 e !lrLi
in empfehlende Erinnerung zu bringen und empfehle mich noch be¬
sonders im Anfertigen von

ück !- Al! Mckk !» —
sowie von warmgefütterten Wiuterstiefeln mit Korkzwischensohle.

^ Schuhmaßgeshäft .

Vs « Lv8lk Kr äiv

bestes Stärkung s- und
Erfrischungsmittel
für schwache entzündete Au¬
gen und Glieder ist das seid
bald 100 Jahren weltberühmte
ärztlich empfohlene
Kölnische Wasser

von I . C . Fochteuberger
inHeNöronu .Lieferant sürstl.
Häuser, Ehrendiplom . Fein¬
stes Aroma , billigstes
Parfüm . In Flaschen : L

Mk . — .45 , - .65 , u . 1 . 10
Alleinverkauf f Wildbad

Drogerie .

Frisch eingetroffen:
Meter

Bismarksheringe ,
und

Rollmöpse
und
m
C . W . Bott .

Inm Aussuchen !
Ei « Sortiment schön garnierte

— gefütterte —

jedes Stück

Mk. 6 .so
bei

K . Schanz
Damen - und Kinderkonfektion.

kkorrkvim .
(krükei' ÜLiiäelzck »!« Zserliin')

kriyäoostr . 5l .
Voibersituu ^ kür dem Iinukm .

Lorvk. Ilsndotsskudvmis . ^.us-
>Lvd»;rsvbuI« . Intsrnut. l . lisngss ,
Urospelrto in droi 8pr8 .6dov .

^ VMstdl- llgtzN jotirt.

LE

LtiilKsUKIIIIK .

Für dis uns beim Hinscheiden und bei der Beerdigung
meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Großmutter u.
Schwiegermutter

R 08 IN 6 Rrilk
geb . Haug

erwiesene herzliche Teinahme, für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte, für die vielen Blumenspenden , für
den erhebenden Gesang der Herren Lehrer sowie den Herren
Trägern sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

' .. 75 I HLuxtstrLLLS 75 I — >
untorbülb goldnsr 8torn.

rinä ältestem
am klrllxv .

Bestellt bei sämtliche« Krankenkasse».

Lincl sIsgsn 'bs .Lolicls

stiaulieikLN .
Srvecrtevs und Köschen ,

bezw. Kleidchen
sind auch einzeln zu haben.

Niemand versäume unsere konkurrenzlosen Neuheiten
kennen zu lernen.

Illustrierte Kataloge gratis .

Geschwist . Horkheimer, Wildbad.

koräsrMZsn
jeder

- Artt
werden resel » nnä billig einKeroxen cknrvt,

Inkrrssobüro vv . Uorkle
lViläbudkelet 'on 97

KöniK Knilstr . Villa de konle

Fäinuasoiiiutzn
— nur erstklaffige Fabrikate , —

' unter weitgehendster Garantie .
RkMrriturlVvrliMttk .

Lr83 .t2tsil6 , IlsLLölR. vsl ULIV . U3V7.

Ilulerriktrl
im

^ Maschinennähen, -sticken u. -stopfen
wird bereitwilligst erteilt.
6 . Riexinger, Riefferschmied. Wu»»-»
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